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Ruß lan d. ER 
St. Petersburg, vom 19. October. — Se. Kais 
ſerliche Hoheit der Großfuͤrſt Michail Pawlswitſch find 
geſtern im erwuͤnſchtem Wohlſeyn aus Moskwa hier 
angelangt. 5 


Charkow, vom 25. September. — Geſtern um. 
6%, Uhr Morgens verkündete eine allgemeine Bewegung 
der Freude in unſerer Stadt bie Ankunft des Kaiſers. 
Nach dargebrachtem Daulgebet im Tempol des Herrn, 


P Dr Hal: das Fraͤuleinſtift und darauf das Schloß 
55 ; 


 Yugenfchein, und beglückten nach 12 Uhr Mittags die 
Univerfität mit Ihrem hohen Beſuche, bewillkommnet von 
dem Kurator und den Mitgliedern dieſes Lehrſitzes, in 
deren Begleitung der Monarch Sich in die Univerſttaͤts⸗ 
kirche und von da in den Solennitaͤtsſaal verfügte, wo⸗ 
ſelbſt der Kurator die Ehre hatte, Sr. Kaiſerl. Majeftät 


die Profeſſoren und ſaͤmmtliche Lehrer, fo wie das ganze 


Corps der Studirenden vorzustellen. Der Kaiſer richtete 
voll Huld verſchiedene Fragen an die Profeſſoren und 
wandte Sich darauf mit vaͤterlicher Guͤte an die Stu⸗ 
denten, denen Er in Worten voll Kraft und Weisheit 
die Erinnerung an's Herz legte: daß die intellectuelle 
Bildung nur wahrhaft gemeinnuͤtzig und heilbringend 
im Einklang mit der moraliſchen wirken kann, und dieſe 
nur innig verſchmolzen mit einer lautern Religioſität, 
der Wurzel des Achten Patriotismus. Sowohl in Be⸗ 
ziehung auf die ſtudirende Jugend als auf die Einrich⸗ 
tung des Locales äußerten Sich Se. Majeftät aufs 
Schmeichelhafteſte gegen den Kurator, und betrachteten 
darauf das Klinikum, deſſen Zuſtand der beſondern aller⸗ 
Hochſten Zufriedenheit gewuͤrdigt wurde, gleichwie die 
Kabinette fuͤr Mineralogie, Zoologie, Phyſik, Aſtrono⸗ 
mie, Cumismatik und Technologie. 


die für eine Zeit lang wegen Mangels an Naum in 


engen Zimmern untergebracht iſt, hatte der Kaifer die 


Gnade Seinen durchlauchtigen Namen eigenhändig in 


naſiums in der Univerſitätskirche, 


In der Bibliothek, 


das Fremdenbuch einzutragen, und ſo auch auf dieſe 
Weiſe das Andenken an den Kaiſerlichen Beſuch zu 
verewigen. Dann erhoben Sich Se. Majeſtät nach 
dem Univerfitätsgarten, in das botaniſche Kabinet, das 
chemiſche Laboratorium und die Hoͤrzimmer. Von dort 
begaben Sie Sich in das Gymnaſium, lobten die gute 
Ordnung und unterhielten Sich freundlich mit den 359 
lingen, die voll jugendlicher Freude Ihren Kaiſer und 
Vater in ihrer Mitte ſahen. Am folgenden Tage ven 
fi ten ſich anf Verfügung des Kurators ſaͤmmtliche 
Wnliglieder der Univerſität nebſt den Studirenden, ſo 
wie der Direktor, die Lehrer und die Zoͤglinge des Gym⸗ 

um dem Urquell alles 
Guten ihre Gebete um Heil und Segen fuͤr den gelieb⸗ 
teſten Landesvater darzubringen. 


Die Nordiſche Biene enthält in einem Privat 
ſchreiben aus Woroneſh vom 30. September einen 
Aufſatz, aus welchein wir Folgendes uͤber den Aufenthalt 
Sr. Majeſtaͤt des Kaifers in jener Stadt. mittheilen: 
„Am L2aſten d. M. erhielten wir die Nachricht, daß 
der Kaiſeir uns mit feinem Beſuche begluͤcken wolle 
und am 28ſten Abends eintreffen werde. Eine allge: 
meine Freude verbreitete ſich, durchgängig traf man Vor⸗ 
bereitungen zu e nicht nur in den Haͤu⸗ 
fern der Straßen, die der Monarch zu paffiren. hatte, 
ſondern in den entſernteſten Stadtgegenden, ſelbſt in 
den geringſten Huͤtten wurde Alles geſaͤubert und feſt⸗ 
lich geſchmuͤckt, als harre man des Eintrittes des hohen 
Gaſtes. Der. Vorbote und ein. Theil des Kaiferlichen 
Geſolges trafen am 27ſten Abends ein. Raſch erfüllte 
die Kunde e Pe und ; 
Abſteigequartiers Sr. Majeftät gab die Loſung zur 
on: der Haͤuſer und Sr nn ale Seiten 
et Volk dem Thore und der Kirche zu, un 
die frohe Regung währte die ganze Nacht ei 
11 Uhr des folgenden. Morgens traf Der.Kaifer ein und 


— 4010 


die wogende Menge begleitete mit tauſendſtimmigem 
Freudenruf ſeinen Wagen bis zur Kathedrale, welche die 
Reliquien des heiligen Mitrophan bewahrt, Der Biſchof 
Antonius v. Woroneſh empfing, vom] Klerus begleitet, Se. 
Majeſtaͤt mit dem Kreuze und Weihwaſſer, und begleis 
tete nach Vollziehung der Fuͤrbitte Allerhoͤchſtdieſelben 
an den Sarkophag des verewigten Erzprieſters, deſſen 
Verdienſte ſchon Peter der Große ſo hoch hielt, daß er 
bei der Nachricht von ſeinem Verſcheiden, ſelbſt augen⸗ 
blicklich nach Woroneſh eilte und als der Sarg aufge⸗ 
bahrt wurde, feine Fuͤrſtliche Schulter zum Tragen dar 
dot. Seit einem Jahrhundert zollt auch des Volkes 
glaͤubiger Sinn dieſe Stuͤtze der Herzensruhe wie des 
Stagtengluͤckes, dankbare Erinnerung dem Wirken jenes 
Sohnes der Kirche, und blickt mit Verehrung auf ſeine 
Erdenhuͤlle wie auf eine geheiligtes Anbenken, in deſſen 
Nahe das vertrauende Gemuͤth ſich wunderbar gekraͤftigt 
und zur Nachfolge im Guten begeiſtert fühle, Und hier 
fagen wir, wie unſere Vorfahren einſt Peter'n, ſo heute 
ſein Ebenbild, ſeinen Urenkel ſtehen, der wie er, ſchon 
auf des Thrones Stufen die Hydra zertrat; den Feind, 
daheim und draußen, Demuth lehrte, in Kurzem Ruß⸗ 
land Ruhe und Triumphe gab, und jetzt fein Herrſcher⸗ 
haupt, zu dem Millionen freudig blicken, im Heiligthum 
in ſtiller Andacht beugte. Aus der Kathedrale verfügte 
ſich der Monarch nach ſeinem Quartiere, woſelbſt die 
Geiſtlichkeit, die Autoritäten, Militair⸗ und Civil⸗Beam⸗ 
ten, der Adel und die Kaufmanſchaft Audienz hatten. 
Jeder, den der Kaiſer mit feiner Anrede beehrte, be, 
wahrt dankbar den Eindruck den das Wohlwollen, die 


Klarheit und die erhabene Offenheit in den Reden und 


Umgangsweiſe des Monarchen auf alle Anweſenden 
. Gleich nach der Audienz erhoben ſich 
Se. Majeſtaͤt aus ihrem Hotel, um die offentlichen Eins 
richtungen in Augenſchein zu nehmen. Stets begleitete 
den Wagen der freudige Tumult der Menge, und Augen⸗ 
zeugen konnten bei den Scenen inniger Hingebung, die 
ſich auf dem Wege des Monarchen zutrugen, die Thraͤ⸗ 
Saler erſt in feine Wohnung zuruͤck. Zur Tafel Sr. 

daheſtät waren der Civil» Gouverneur der Gouverne⸗ 
ments⸗Marſchall und die Wirthe des Hauſes: der Kolle⸗ 
gien⸗Aſſeſſor Tulinow und ſein Bruder der Major, ein⸗ 
geladen. Am 29ſten Morgens geruheten Se. Majeftät 
nach Verrichtung der Andacht in der Kathedrale den 
Neiſewagen zu beſteigen und ihren Weg nach Njaſan 
fertzuſetzen.““ 8 . 


De utfdland. 


München, vom 23. October. — Am 20ften d. 
wohnte Se. Maſeſtät der König mit dem König Otto 
einer Jagdparthie bei Freiſing, und Abends mit der ge⸗ 
ſammten Koͤnigl. Familie dem Feuerwerk auf der The 
veſtenwieſr bei, an deſſen Schluß die Königt. Namens 
chiffern in Brikantfeuer erſchienen. — Die Griechiſchen 


2 


icht zurückhalten. — Gegen fünf Uhr kehrte der 


Deputirten beſichtigten nach und nach alle Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Hauptſtadt. Im Theater iſt ihnen eine be⸗ 
ſondere Loge angewieſen. — Die Formation der Grie⸗ 
chiſchen Truppen hat in München bereits begonnen. Sobald 
die Einſchreibungen bei allen Regimentern erfolgt ſind, 
ſoll die Infanterie in der Kaſerne zu Landsberg unter⸗ 
gebracht und exerzirt werden. 
Se. Excell. der Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherr 
v. Zurhein (der dieſe Stelle bekanntlich erſt ſeit dem 
1. Januar d. J. bekleidete), iſt in der Nacht vom 
20ſten zum 21ſten d. mit Tod abgegangen. 


... 

Frankfurt / M., vom 22. October. — Die Feier 
des 18. Octobers iſt hier nach herkoͤmmlicher Weiſe be⸗ 
gangen worden. Bei der großen Militairparade, woran 
außer den Linientruppen etwa 900 bis 1000 Mann 
von der Stadtwehr aller Waffengattungen Theil nah⸗ 
men, machte ſich indeſſen ein beſonderer Vorfall bemerk⸗ 
lich. Die Artillerie der Stadtwehr ſchließt bei ahnlichen 
Feierlichkeiten immer den Zug der auf dem Roßmarkte 
ſich in Ordnung ſtellenden Truppen. Eben dieſem Corps 
nun war ausnahmsweiſe ein Verſammlungsort in der 
Nähe des Paradeplatzes angewieſen worden, wo es un⸗ 
gewöhnlich lange verweilen mußte, bevor es den Befehl 
erhielt, ſeine obenbezeichnete Stelle einzunehmen. Dier 
ſer Befehl ward demſelben durch einen Adjutanten des 
Stadt⸗Commandanten, Obriſten Schuͤler, von der Linie, 
uͤberbracht, worauf der Be haber jener Waffengattung 
ſich aber weigerte, demſe u Folge zu leiſten, behaup⸗ 
tend, er habe nur von dem General⸗Commandanten der 
Stadtwehr, Obriſten v. Ellrodt, Befehle anzunehmen; 
auch marſchirte das Artillerie: Corps in der That nicht 
eher ab, bis wirklich ein Adjutant des Herrn v. Ellrodt 
erſchien und ihm deſſen Befehle uͤberbrachte. Unter 
den Banquets, deren mehrere an dieſem Tage ſtatt 
fanden, war das von 300 Perſonen, welches in Form 
eines Nachteſſens im großen Saale des Weidenbuſches 
gehalten wurde, das zahireichfte. 


rern ch. 


Paris, vom 20. October. — Der Marſchall Gerard 
hatte vorgeſtern Abend in Neuilly eine Audienz beim 
Koͤnige. 0 

In der Proclamation, die der Maire von Nantes 

an die Einwohner dieſer Stadt erlaſſen hat, heißt es: 
„Werthe Mitbuͤrger! Scenen der Unordnung und des 
Skandals haben in dieſer Stadt die oͤffentliche Ruhe 
geſtoͤrt; man hat einen mit dem Vertrauen des Koͤnigs 
beehrten Beamten beſchimpft, deſſen Patriotismus de, 
kannt iſt, und der mit dem ausdruͤcklichen Auftrage in 
dieſes Departement kommt, die Partei, welche den Buͤr⸗ 
gerkrieg wieder anfachen will, im Zaume zu halten. 
Die ſtaͤdtiſche Behörde, die ſich ftets ſo vaͤterlich zeigte, 
hat Alles erſchöͤpft, was man von ihrer Nachſicht und 
ihrer Langmuth erwarten konnte, und es bleibt ihr jetzt 
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nur noch uͤbrig, ihre Pflicht zu erfuͤllen, naͤmlich jenem 
Uuweſen zw ſteuern; ſie wird es thun. Zuvor aber 
wendet fie fi noch an Euch, gute und rechtliche Arbei 
ter, die man irre zu leiten ſucht. Ihr ſehet die Vor⸗ 
theile der oͤffentlichen Ruhe zu gut ein, als daß Ihr 
Euch dadurch taͤuſchen laſſen koͤnntet. Ihr wißt, daß 
ehue fie der Gewerbfleiß nicht gedeiht und fuͤr Euch 
keine Arbeit vorhanden iſt. Bleibt alſo in Euren Werk 
ſtaͤtten, wo Ihr Beſchaͤftigung findet, kehrt zu Euren 
Familien zurück, denen Eure Arbeit fo noth thut. Nach 
getroffener Verabredung mit der MilitairBehdcde, dle 
mit den ihr durch den Belagerungs⸗Zuſtand verliehenen 
Vollmachten bekleidet iſt, verfuͤge ich hiermit Folgendes: 
Alle Aufläufe auf den Platzen und Straßen, die den 
Zweck haben, entweder Spottmuſiken, die ausdruͤcklich 
vom Geſetze verboten ſind, zu veranſtalten, oder die 
Öffentliche Ruhe ſonſt auf irgend eine Weiſe zu ſtoͤren, 
werden hiermit foͤrmlich unterſagt. Die Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarien werden gegen die Theilnehmer an dergleichen 
Auflaufen ein Protokoll aufnehmen, um dieſelben ſdfort 
dor die kompetenten Gerichte zu führen.“ — Der in 
Nantes erſcheinende Ami de la Charte enthält einen 
rtikel, worin dieſes Blatt erklaͤrt, es ſey unmoͤglich, 
daß Herr M. Duval Präfekt der Niedern Loire bleiben 
koͤnne; er muͤſſe dahin zurückkehren, woher er gekommen 
ſey; er habe ſich durch die Ereigniſſe in Perpignan und 
Grenoble verhaßt gemacht und werde in jedem Departe⸗ 
ment, zu deſſen Praͤfekt man ihn machen wolle, dieſelbe 
Abneigung finden. e 


Der Messager enthalt die auf außerordentlichem 


2 eingegangene ehr ünwahrſcheinliche) Nachricht, 


aß Dom Pedro nächſtens auf dem Dampfboot Echo 


in London eintreffen werde. Derſelben Nachricht zu⸗ 


da Serra zerſtoͤrt und 45 Kanonen vernagelt. (?) 

Der National theilt aus dem Buche des Herrn von 
Mazas über die Juli⸗Revolution folgende, wegen ihrer 
nahen Beziehung auf die ‚gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
i tereſſante Anekdote mit: „Im Jahre 1815 wohnte 
Monſieur, Graf von Artois, in Gent in einem am 
Hauptplatze der Stadt gelegenen Hotel; herrliche Alleen 
machten den erſteren zu einem angenehmen Spaziergange, 

welcher der Verſammlungsort aller Emigranten wurde. 
Sehr oft ſah ich auf dieſem Platze Herrn Bertin de 
Vaux mit dem Vicomte Chateaubriand. Herr Guizot 
fand ſich ebenfalls taͤglich ein und obgleich ich nicht die 
Ehre hatte, von ihm gekannt zu ſeyn, ſo redete ich ihn 
doch wie einen alten Bekannten an. Dennoch gehoͤrten 
wir nicht demſelben Stande an; er trug einen Leibrock 
und ich die Uniform eines Jager Offiziers. Die Frans 
doſen find im Gluͤck wie im Unglück mittheilend und 
wir trafen 
5 a 
Luxemburg begegnen. Herr Guizot ſprach ſehr gut und 
ich hörte ihm zu, wie 8 Orakel. Ich e 
ein armer Unglüͤcklicher, der, durch das Studium der 


* 


uns daher alle Morgen mit Vergnügen auf 
er Platze, wie alte Rentiers einander im 


Geſchichte etwas im Kopfe verdreht, die Ritter Karls VII. 
nachahmen wollte, die lieber dem Könige von Bourges 
nach einem Flecken in Languedoc folgten, als. nach Paris 
gingen, um die Gunſtbezeugungen Heinrichs VI. Königs 
von Frankreich und England, zu empfangen. In fen 
timentaler Stimmung gingen wir, Herr Guizot und 
ich, auf dem ſchoͤnen Genter Markte ſpazieren. Manch⸗ 
mal blieb Herr Guizot ſtehen und ſagte mir, auf das 
Hotel zeigend, in welchem Monfieur wohnte: „ „Ich 
komme hierher, einzig und allein in der e 15 
ſen guten Prinzen, dieſen wahren Ritter, dieſes . 
der Ehre zu ſehen. Ach! die Franzoſen werden nie des 
Gluͤckes werth ſeyn, einen Koͤnig wie ihn zu Sign 

(Ich weiß nicht, ob Herr Guizot bei dieſen orten 
weinte, jo geruͤhrt ſchien er mir zu ſeyn.) „ Ja . 
fügte er hinzu, „„die Franzoferrfind große Suͤnder; 


man muß ſie gegen ihren Willen gluͤcklich machen, und 


dieſem Behufe iſt es noͤthig, ihnen einen Maulkorb 
ee 5 55 aber nur durch Prevotalgerichte 
gelingen.““ Ich hatte in meinem Negimente noch nie 
von Prevotalgerichten gehoͤrt und bat Herrn Guizot 
dringend, mich uͤber dieſen Gegenſtand zu belehren. 
Er war ſo gefaͤllig, mich ausfuͤhrlich zu unterrichten, 
was er unter Prevotalgerichten verſtehe, deren Vortreff⸗ f 
lichkeit er mir demonſtrirte. Als Militair fand ich die⸗ 
ſes Regierungsmittel ſo gut wie ein anderes. Wer 
haͤtte mir wohl damals geſagt, daß ich 15 Jahre fpäter, 
nachdem ich aus einem Chaſſeur⸗ Offizier zu einem 
Bibliothek-Beamten geworden, von Herrn Guizot, dem 
Miniſter Ludwig Philipps, abgeſetzt werden würde, und 
zwar darum, weil ich jenem Grafen von Artois treu 
bleiben wollte, vor welchem ich Herrn Guizot in anbe⸗ 


155 tender Betrachtung geſehen hatte.“ . 
folge hätten die Migueliſten die Batterie des Kloſters : 


Die Allgemeine Zeitung enthält folgendes Pri⸗ 
vatſchreiben eines Deutſchen aus Algier vom Löten 
September: „Die Koloniſirung von Algier nimmt nun 
ihren Anfang trotz aller Hinderniſſe, und die zwei erſten 
Deutſchen Dörfer werden bald auf den Fluren Afrikas 
bluͤhen. Das eine Dorf, Couba, erhebt ſich zwei Stun⸗ 
den von Algier am Fuße des Aratſch, und das andere, 
Ibrahim, welches mehr ſuͤdlich liegt, iſt drei Stunden 
von Algier entfernt. Couba zahlt wirklich 40, und 
Ibrahim 70 Familien. Bis jetzt iſt Alles noch in Zel⸗ 
ten, naͤchſtens aber wird mit dem Erbauen der Haͤuſer 
der Anfang gemacht. Die Haͤuſer werden Auf Koften 
des Gouvernements gebaut, und jede Familie bekommt 
ihr eigenes Haus. Alle Landleute, die ſich als Kolo, 
niſten einſchreiben laſſen, erhalten von dem Tage an, 
wo ſie das ihnen angewieſene Zelt beziehen, die noͤcht⸗ 
gen Lebensmittel, d. i. per Kopf (alt oder jung) taglich 
1% Pfund Brod, 1 Schoppen Wein, 1 Nation Bohr 
nen oder Reiß und Salz, und das fo lange, bis fie ſich 
von dem Ertrage ihrer Felder ſelbſt ernähren 3 
Ferner erhalt jeder Koloniſt 4 Morgen Feld zum 5 
bauen und ½ Morgen zunaͤchſt dem Wohnhauſe / 8 


ſam ermorden. 


Atlas verborgen halte; 


N inem Garten angebaut werden muß. Derjenige 
5 N Safer ſich verpflichtet, nur die Hälfte der ihm zu⸗ 


e 
Feld, und derjenige, welcher ga ers 
; kann Anſpruch auf 50 Morgen 
r haben ſchon A er gi 
Schullehrer. Schon im k 
— En 8 mit Koloniſten an, ee 
in die beiden Dörfer e = ER 
wuͤrden fi in einer fo ziemlich ertrag a ne 
den, wenn fie etwas Geld hätten, um Vieh z ns 
aber es find meiſtens Bauerleute, welche ihre Habe 
888 unterwegs verbraucht haben, und das Gouverne⸗ 
pe wird ſich ſchwerlich zu einem Vorſchuſſe bewegen 
laſſen Auch von den Beduinen haben ſie immer noch 
zu befürchten (was der eigentliche Stein des Anſtoßes 
10, da ſich hie und da Einzelne bis an die Stadt 
wagen, und dann, wenn ſie ſich ungeſehen glauben, nicht 
nut die herrtich bebauten Felder zerftören, ſondern auch 
jedes menſchliche Weſen, das in ihre Haͤnde fällt, grau⸗ 
5 Die Bewohner des kleinen Atlas hats 
ten den ihnen auferlegten Tribut nicht auf den gehoͤri⸗ 
gen Termin bezahlt, und mehrere Stamme verweigerten 
den Tribut ganz, daher wurde auf den 18. Auguſt = 
Expedition beſchloſſen. Die Bewohner erhielten Kenn 
niß von dem Vorhaben, und da ſie in der Stadt 
Algier täglich an den Zuruͤſtungen ſahen, daß 7 mit 
der Expedition Ernſt werde, brachten ſie am ee enn 
ine große Summe Geldes, und machten den 17ten 
deſſelben Monats noch eine nk 1 wee 
ein andermal auf den beſtimmten Termin z 
en 2 unterblieb die Expedition. Am 955 Se 
tember erhielt der Oberbefehlshaber ein Schrei en vom 
Chef der Staͤmme in der Ebene Meditſcha Meditja), 
der den General von dem Anruͤcken der Beduinen 5 
Kenntniß ſetzte, und meldete, daß die Vorhut * Be⸗ 
duinen, 4000 Mann ſtark, nur vier Stunden von Aigier 
(a; und daß das Hauptcorps ſich hinter dem kleinen 
a r auch ward u SR 52 
i iſſe, daß wirklich die ganze Franzoͤſiſche 
Ar: der Seelen liege. Der General en Chef 


erließ daher iu aller Eile den Befehl an die Regimen ⸗ 


Bj lle feine Effek⸗ 
: „Daß jedem Soldaten erlaubt ſey, alle 0 
9905 bie er wolle, an an asia 
mer einzuliefern, um auf einem allenfa 9 > ice 
en der großen Hitze nicht zu erkranken. 
Ri der ee beläuft ſich ſchon auf ſechs, 


und zu Anfange des Monats September lagen in den 


itälern 6400 Mann, während die ganze Beſatzung 
Se Algier nur 10,000 Mann zähle. „ 
der zu Ende Julius wehte, warf auch mich > ile 
kenlager, Ich war gerade im Felde, als der it ige 
Hauch mich beruͤhrte, worauf ich ſogleich die ne 
ſten Kopfſchmerzen und Mattigkeit in allen Glie 15 
fuͤhlte, was ſich bald in hitziges Fieber verwande 5 
Noch jetzt kann ich nur mit großer Mühe am Sto 
gehen.“ ; - — 
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tung des Landfriedens und um 


S er 
Zurich, vom 20. October. — Die neue Zürcher 


Zeitung berichtet: „Es iſt der hieſigen Regierung von 


den eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien im Kanton Baſel zus 
ſchriftlich angezeigt worden „daß dieſelben aus zuverlaͤſſt⸗ 
gen. Auellen vernehmen, es treffe die Stadt Baſel 
außerordentliche militairiſche Maßnahmen, die auf feind: 
liche Abſichten ſchließen laſſen, fo daß fie ſich, zu Erhal⸗ 

zu verhindern, daß der 
Buͤrgerkrieg nicht von neuem wieder ausbreche, verpflich⸗ 
tet finden, den hieſigen Stand einzuladen, ein Bataillon 
Infanterie und eine Compagnie Scharfſchuͤtzen marſch⸗ 
fertig zu halten. Das Bataillon Sulzer und die Scharf: 
ſchuͤtzen⸗Compagnie Haͤfeli find demzufolge von dem 
Kriegsrath aufgefordert worden, ſich zu dieſem Ausmarſch 
in Bereitſchaft zu halten“ 


J tali e n. 


Rom, vom 14. October. — Nachrichten aus Caſtel 
Gandolfo melden, daß am Sten der Papſt den Kardinal 
Mattei, an der Spitze des Capitels und des Magiſtrats 
von Marino, zur Audienz gelaſſen hatte. Am Nach⸗ 
mittage ſtattete der heilige Vater den Brüdern Barbe 
rini, dem Fuͤrſten und dem Kardinal, einen Beſuch auf 
ihrem Palaſte in Villa ab und ließ auch die Familie 
des Erſtern vor ſich. Am ten begab ſich Se. Heilig⸗ 
keit nach Marino, beſuchte daſelbſt das Auguſtinerinnen⸗ 
Kloſter der ſogenannten gavotte, ließ die Nonnen zum 
Fußkuß und fuhr von dort nach Grottaferrato, wo 
von dem Abt und den Mönchen empfangen wurde, und 
den Kardinal de Gregorio v 
cati dorthin begeben hatte, und mi dem er ſich lange 
unterhielt. Am Tten ließ der Papſt den Gouverneur 
von Rom und den Unter; Staats; Secretair, Kardinal 
Capaccini, zur Audienz und nahm darauf die beiden 


beſuchte der Papſt Frascati, wo er an dem feſtlich ver⸗ 


n Thore von dem 
cher ihm die Schluͤſſel 
Gelaͤute der Glocken 


us der Kirche begab ſich der Papſt zu Fuße nach dem 
biſchöflichen Palaſte, wo der Kardinal dem Abe feis 
nen Bruder, den General de Gregorio und feine Nichte, 
die Marquiſe Sampieri, vorſtellte. Von dort. verfügte 
ſich Se. Heiligkeit nach der Einſtedelei der Camaldu⸗ 
lenſer beſuchte die Zellen derselben und lud die Väter, 
fo wie den Migr. de Ligne zur Tafel, Nachdem der 
Papſt nach dem Feſte mehrere Spaziergänge in der ein⸗ 
ſamen und angenehmen Gegend gemacht, ging er nach 
Frascati zurück, von ſeinem Gefolge und den Kardina⸗ 


len de Gregorio und Mattei begleitet. Hier ſetzte er 
ſich wieder in den Wagen. Bei der Durchfuhr durch 
Marino bot ſich dem Papſt ein eigenthuͤmliches Schau⸗ 
ſpiel dar; die Marineſen hatten nämltch die ganze lange 

kraße, welche durch das Gebüfch bei der Stadt führt, 
mit Fackeln erleuchtet, und ſich zu beiden Seiten der 
Straße, mit großen Wachskerzen in der Hand, aufge 
ſtell. Der Papſt wurde durch dies Zeichen der An⸗ 
haͤnglichkeit ſo geruͤhrt, daß er ſogleich aus dem Wagen 
ſtieg und durch ganz Marino zu Fuße ging, auch die 
kleine Kirche daſelbſt, Acqua Santa genannt, beſuchte. 
Der Enthusiasmus der Einwohner, der beftändige Don 
ner der Kanonen und das neue Schauſpiel eines ganz 
erleuchteten Waldes brachten zuſammen eine eben ſo 
eigenthuͤmliche als uͤberraſchende Wirkung hervor, und 
der Papſt äußerte ſich mehrmals auf das Dankbarſte 
über die Liebe, welche feine Unterthanen zu ihm an den 
Tag gelegt. Nach der Ruͤckkehr nach Castel Gandolfo 
nahm der Papſt noch eine Deputation von Genzano an. 


Dem auf der Rhede von Ankona liegenden Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchwader iſt durch einen Heftigen Sturm, wel 
cher in dortiger Gegend vom 14. October Mittags bis 
zum 1 5ten Abends wüthete, ein Schaden von 15 bis 
20,000 Seudi zugefügt worden, welche die Ausbeſſerungs⸗ 
koſten erheiſchen dürften. Am übelften find die Schiffe 
Vietoire und Caravane zugerichtet worden. Von der 
tannihaft iſt einer umgekommen und zwei werden 
vermißt. Saͤmmtliche kleine Boote des Geſchwaders 
und einige Schaluppen find an den Strand geſchleudert 
worden. Die Gegend, wo die Escadre lag, als ſie von 
dem Orkan, welcher plotzlich ausbrach, überfallen wurde, 
und welche ungefähr. 3 Miglien vom Hafen entfernt 
iſt, ſoll nach dem Urtheil fämmtlicher Marineverſtändi⸗ 
gen in Ankona, eine gefaͤhrliche Stelle ſeyn, weil eben 
dort die Wogenbrandungen beginnen, welche den dort 
vor Anker liegenden Schiffen ſo verderbenbringend ſind. 
In einer Berathſchlagung des geſammten Stabes der 
Escadre, welche ſogleich nach dieſem Unfall ſtatt fand, 
und worin die Frage eroͤrtert wurde, ob das Geſchwa⸗ 
der in die hohe See gehen oder bleiben ſolle, iſt fuͤr 
Erſteres entſchieden worden. | 


— —— 


das Heerweſen 1 — 5 
hende No fen in Ungarn unter anderm auch nachſte⸗ 


9 Man unter⸗ 
5 1) Das ſtehende Heer, in Frie⸗ 
denszeiten 12 Infanterie und 10 Huſaren⸗Regimenter, 
ungefähr 40,000 Mann, die aber in Kriegszeiten bis 
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in Frankreich beſtehen, als die jetzige. — Was 


auf 100,000 Mann vermehrt werden. Sobald Erfah. 
ausgeſchrieben wird, theilen fi die Geſpannſchaften in 
die Zahl, und vertheilen ihr Quantum auf die Gemein: 
den, Das Ausheben der Candidaten (ſo beißen in 
Ungarn die Rekruten) erfolgt nur nach einem Beſchluſſe 
des Reichstags, und eigentlich ſehr ſelten; dagegen 
dauert die Werbung zu allen Zeiten fort. 2) Die In⸗ 
urrektion, d. h. das Koͤnigliche Aufgebot des gan⸗ 
2 Ungariſchen Adels im Fall der Noth, wo derſelbe 
dann als Lehensreiterei aufzuſitzen, ſich ſelbſt zu ruͤſten 
und zu unterhalten verpflichtet iſt. Man rechnet die 
Inſurrections⸗ Armee auf 50,000 Mann. Sies beſteht 
gewöhnlich aus einem Drittheil Reiter und zwei Drit⸗ 
theilen Fußvolk. 3) Das Grenzmilitair, im Frie⸗ 
den auf 50,000 Mann berechnet, waͤhrend die Graͤnze 
jedoch im Stande iſt, nöthigenfalls mehr als das Vier⸗ 
fache dieſer Zahl zu ſtellen. — Die Benennung Huſar 
ſtammt bekanntlich aus dem Ungariſchen, von dem 
Worte husz (zwanzig), daher huszar, der zwanzigſte 
Mann. 


Das Berliner politiſche Wochenblatt giebt 
nachſtehenden Bericht uͤber die neueſten Zeiterelgniſſe; 
Die Zuſammenſetzung des neuen Franzoͤſiſchen Miniſte⸗ 
riums verdient in mehrfacher Hinſicht die geſchaͤrfteſte 
Aufmerkſamkeit. Man könnte beim erſten Anblick mei⸗ 
nen, daß lediglich die Noth und das Beduͤrfniß des 
Augenblicks dieſe anſcheinend widerſprechende Zuſammen⸗ 
ſtellung des Franzoͤſiſchen Marſchalls aus Napoleons Zeit 
mit Gelehrten, die wegen ihrer Schulklugheit, bei allen 
Partheien als uͤberaus unpraktiſch berufen waren, ver: 
anlaßt habe. — Allein bei tieferer Prüfung dürfte ſich 
dieſe Meinung als unhaltbar erweifen, und es ſcheint 
vielmehr grade bei dieſer Compoſition eine tiefere und 
berechnete Abſicht obgewaltet zu haben. — Gutizot und 
feine Freunde ſollen wahrſcheinlich in dieſem Rathe die 
Theorie, den Geiſt und das beredte Wort, — der Mar 
ſchall die militairiſche Kraft, das raſche Durchgreifen, 
die Einſicht in die äußere Handhabung der Regierungs⸗ 
maſchine repraͤſentiren und beiderlei Beſtandtheile ſich zu 
einem vollen, abgerundeten, harmoniſchen Ganzen er⸗ 
gaͤnzen. So ſcheint die Idee zu ſeyn; nur duͤrfte leicht 
bei dem Plane zu dieſer Maſchine die Friktion der Raͤ⸗ 
der in Anſchlag zu bringen vergeſſen ſeyn. — Uebrigens 
iſt nicht zu laͤugnen, daß Soult zu der Klaſſe des in 
Napoleons Schule erzogenen Militairs gehoͤrt, die dem 
Herrn, dem ſie ſich einmal ergeben, mit Treue und krie⸗ 
geriſcher Einſicht dienen, ſo lange er im unzweifelhaften 
Beſitze der Wuͤrde des Staatsoberhauptes iſt, um deren 
Urſprung ſie ſich nicht zu kuͤmmern pflegen. Nur zu 
ſehr haben es die Bourbonen verſäumt, ſich dieſer höchſt 
brauchbaren Werkzeuge zu verſichern; waͤre Soult in den 


Julitagen Chef der Vertheidigung von Paris geweſen, 


ſo duͤrfte dermalen leicht eine andere Ordnung der 


. 
== 

und Guizot betrifft, fo ſcheint es mit ziemlicher 4 
ſcheinlichkeit dargethan, daß der in den Julitagen gegen 
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das Koͤnigthum geführte Streich ihnen mehr aufgebruns 
gen, als aus ihrem vorher uͤberlegten, freien Willen her⸗ 
vorgegangen iſt. — Als ſie geſchehene Dinge, — deren 
Schuld ihnen indeß auch, zwar indirekt, jedoch in nicht 
unbedeutendem Maaße zur Laſt fällt, — nicht mehr 
aͤndern konnten, als ſie ſahen, daß man weiter gegangen 
als ſie, die immer auf halbem Wege ſtehen bleiben 
wollten, haben ſie den Ausweg ergriffen, in der Julie 
revolution nichts weiter als eine reine und buchſtäbliche 
Wiederholung der Engliſchen Thronrevolution von 1688 
erblicken zu wollen. — Daher erklaͤrt es ſich 3: B. wie 
der Herzog von Broglie die Erblichkeit der Pairswuͤrde 
mit einer Entſchiedenheit und einem Muthe vertheidigen 
konnte, die Manchen ehrwuͤrdiger erſchien, als dieſe von 
ihm vertheidigte, des wahren Lebens und der tiefern 
Wurzel entbehrende Ariſtokratie, es erklärt ſich, wie er 
dei den Verhandlungen über die Verbannung der aͤltern 


Linie der Bourbonen, wo er den Ausdruck Exkoͤnig be⸗ 


ſtritt, von dem Gefuͤhl der Ehrfurcht vor der erblichen 
Macht durchdrungen ſeyn konnte; ja es darf nicht auf 
fallen, daß er, zum großen Aerger aller entſchiedeneren 
Freunde der Revolution, den feierlichen Tag der Suͤhne 
für den Mord Ludwig's XVI. aufrecht erhalten wiſſen 
wollte. — Unterfchieden doch auch die Englaͤnder in 
gleicher Weiſe zwiſchen den Unthaten der Rebellion und 
der „glorreichen“ Revolution, die, wie gewöhnlich geſagt 
wird, bloß ein anderes Herrſchergeſchlecht auf den Thron 
von England gebracht haben ſoll. Vergebens hat man 
die Genoſſen der Doctrin auf den ungeheuern Unter⸗ 
ſchied beider Begebenheiten aufmerkſam gemacht, verge⸗ 
bens ihnen gezeigt, wie in England die, damals noch 
unerſchuͤttert feſtſtehende Ariſtokratie über den legitimen 
König den Sieg davon getragen und deshalb auch fuͤg⸗ 
lich ſeitdem das herrſchende Prinzip bleiben konnte, vers 
gebens ihnen nachgewieſen, daß es in Frankreich die 
Demokratie geweſen, die erſt die Ariſtokratie uͤberwun⸗ 
den, ermordet, vernichtet und dann den vereinzelt ſtehen⸗ 
den Thron umgeſtuͤrzt habe; — vergebens! ſie haben 
ſich in jene hiſtoriſche Parallele zurückgezogen, wie in 
eine Citadelle — von dort wollen fie ſlegreich hervorge⸗ 
hen oder fallen. Daß das letztere nicht lange ausblei⸗ 
ben werde, wird ihnen unausgeſetzt jeden Tag von dem 
Chorus ſaͤmmtlicher Journale, mit Ausnahme der von 
ihnen bezahlten, in den mannigfachſten Formen und 
Einkleidungen auseinandergeſetzt. — Sie indeffen haben 
ihrem oben angedeuteten Syſteme getreu, in mehreren 
Erlaſſen, in denen die den Republikanern erwieſene, faſt 
ſchuͤchterne Schonung ſeltſam mit dem zornigen Pathos 
kontroſtirt, mit welchem die Nopaliſten angelaſſen wer⸗ 
den, ihre Grundſatze ausgeſprochen und find ſodann zu 
aner neuen Pairsereation in Maſſe geſchritten. — 
Daß dieſe die erſte Kammer noch unpopulairer machen 
könne, dürfte billig bezweifelt werden; andererſeits aber 
‚Könnte die auf dieſe Weiſe verſtaͤrkte Pairskammer leicht 
ein Hinderniß für jedes ſpaͤtere, aus der linken Seite 
hervorgegangene Minifterium. werden, und die conſtitu⸗ 
tionelle Maſchine alsdann nach dieſer Seite hin der 


wir hier ein Caſtrum 


Nachhuͤlfe eines Staatsſtreiches beduͤrftig werden. Waͤh⸗ 
rend ſich auf dieſe Weiſe im Innern von Frankreich die 
Elemente der Verwirrung und die Urſachen des endlo⸗ 
ſen Haders immer von neuem, wie die Koͤpfe der Hydra 


vermehren, ſcheint es jetzt beinahe unvermeidlich, daß 
England und Frankreich endlich doch zu dem Gebrauche 
„Gewalt gegen Holland ſchreiten werden, wie dies 
wenigſtens aus dem Zuſammenziehen Franzoͤſiſcher Trupr 
Graͤnze und den fortgeſetz y 
ten Vorbereitungen der Engländer zu einem Seeangriffe 
nicht ohne Grund geſchloſſen werden kann, wobei die 
Abſicht dermalen wohl nur auf Eroberung der Citadelle 
Vermeidung des Hollaͤndi⸗ 


der G 


pen hart an der Belgiſchen 


von Antwerpen und 
— In Spanien iſt, nach 


der Rettung des Koͤnigs aus einer nahen und dringen⸗ 


den Todesgefahr eine 
gangen, die auf eine 
Syſtems der Politik jenes Hofes ſchließen läßt. In 
die Stelle eines Conſeils von alt / ſpaniſcher, firenger, 


Miniſterveraͤnderung vor ſich ge⸗ 


wie die Gegner behaupteten, abſolutiſtiſcher Geſinnung, 


an deſſen Spitze Calomarde ſtand, iſt Zea Bermudez 
und andere getreten, deren Geſinnung vielleicht am be⸗ 
ſten charakteriſirt wird, wenn man fie als uͤbereinſtim⸗ 
mend mit der politiſchen, zwiſchen den Gegenſaͤtzen der 
Zeit hindurchſteuernden Richtung bezeichnet, die nach der 
durch Frankreichs Huͤlfe bewirkten Befreiung des Landes 
von der Cortesherrſchaft eintrat. — Auch iſt die Koͤni⸗ 


gin, während des Königs Krankheit, zur Regentin er⸗ 


nannt, wie es ſcheint, mit Beiſeitſetzung der Anſpru 
des Infanten Don Carlos, 


haben duͤrfte. — Die innern Gruͤnde dieſer wahrſchein⸗ 
lich hoͤchſt einflußreichen Veränderung ſind in dieſem 
Augenblicke noch unbekannt, die Folgen derſelben duͤrften 
aber im Innern von Spanien in einem Wiederaufleben 
der liberalen Richtung beſtehen, die wiederum faſt un⸗ 
vermeidlich die heftigſte Reaktion der Feinde jeder an⸗ 
tinationalen, dem Zeitgeiſte ſich annaͤhernden Neuerung 
hervorrufen muß. 
5 —— — 

Aus Heidelberg, wird unterm 20. October berich⸗ 
tet: Die auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des Große, 
zogs in der Naͤhe von Pforzheim auf dem ſogenannten 
Kanzler veranſtalteten Nachgrabungen nach Roͤmiſchen 
Baureſten⸗ haben zu erfreulichen Reſultaten und intereſ⸗ 
ſanten Entdeckungen geführt. Schon beginnt ein Roͤ⸗ 
miſches Caſtrum, dreihundert Fuß breit und eben fo 
viele lang, aus der Erde wieder zu erſtehen; ſchon treten 
die einzelnen Theile und Gebaͤude, welche den ganzen 
innern, mit Erde, Schutt und Wald bedeckten Raum 
füllen, näher hervor, und zeigen uns zur Genuͤge, daß 
vor uns haben, das in Form, 
lage und Struktur den anderwaͤrts in Deutſchland 
entdeckten Caſtris völlig gleich iſt, an Umfang und Aus⸗ 
dehnung ſie aber bei weitem uͤbertriſſt. Es bildet dies 
ſes Caſtrum eigentlich nur ein Glied einer ganzen Reihe 
ſolcher Anlagen, welche auf der viele Stunden ausge⸗ 


Aenderung des bisher befolgten 


dem in gewiſſer Beziehung | 
der naͤchſte Anſpruch auf dieſe wichtige Stellung gebührt 


dehnten und jetzt mit Wald bedeckten Hochebene, durch 
trefflichen Boden und reichliches Quellwaſſer ausgezeich⸗ 
net, einſt eine zahlreiche Roͤmiſche Bevoͤlkerung naͤhrte, 
in größerer oder geringerer Entfernung von einander 
und zwar meiſt auf hervorragenden in militairiſcher 
Hinſicht wichtigen Spitzen ſich verfolgen laſſen, indem 
dieſe Linie offenbar beſtimmt war, die innerhalb derfels 
ben angeſiedelte Bevölkerung — die Dekumaten — zu 
ſchuͤtzen gegen dle Einfälle der Germaniſchen Stämme 
und zugleich die Verbindung mit den weiter in Schwa⸗ 
ben, an der Donau und am Neckar, im Odenwald bis 
nach Franken hin angelegten Kolonieen zu erhalten, da 
keine der jetzt über den Schwarzwald in das Innere 
von Schwaben führenden Straßen den Römern bekannt 


war. 
— A nn 


Von dem Major Beamiſh, dem Ueberſetzer von Bis- 
mark's Werk über die Reiterei, iſt fo eben eine Su 
ſchichte der engliſch⸗deutſchen Legion erſchienen. Sie iſt 
mit einer, jedem deutſchen Herzen wohlthuenden Liebe 
und Bewunderung fuͤr deutſche Tapferkeit geſchrieben, 
wie denn uͤberhaupt die Vorliebe der Engländer für die 
Deutſchen im Allgemeinen, und ſeitdem ſie unſre Lite⸗ 
ratur mehr ſchaͤtzen, eher im Zus als Abnehmen ift, 
Die engliſch,deutſche Legion wurde bekanntlich im Jahre 
1803, nachdem die Handver'ſche Armee von den Fran, 
zoſen aufgeloͤſt worden, gebildet, und beſtand vorzuͤglich 
aus Hannoveranern. Es war ein Korps aus allen Waf⸗ 
fengattungen, diente aber nie zuſammen, und jeder ein⸗ 
zelne Theil wurde gebraucht, wo es eben Noth that. 
Am Meiſten zeichneten ſich dieſe wackern Deutſchen in 
Holland und auf der pyrenäiſchen Halbinſel aus. 
Unter den vielen Anekdoten, von denen das Werk wim⸗ 
melt, mag folgende hier erzähle werden: Im Jahr 
1809 befanden ſich 3000 Deutſche bei Wellington zu 
Coimbra. Sie kaͤmpften zu Talavera, Buscao und 
Baroſa mit ausgezeichnetem Muthe, zeigten ſich aber 
am Vortheilhafteſten als Vorpoſten, beſonders während 
der beruͤhmten Vertheidigung ſeiner Linien im Jahr 
1810. Ja, die deutſchen Reiter machten den Franzoſen 
ſo viel zu ſchaffen, daß der General derſelben 100 Dis 

onen fuͤr jeden Mann von den Engliſchen Vorpoſten 
geboten haben ſoll, den die Seinigen umbringen koͤnn⸗ 
ten. Einer der Ausgezeichnetſten war ein Husar, Na⸗ 
mens Schroͤder. Er war ein eben ſo geſchickter Reiter, 
als Fechter, und beſaß einen Muth ſonder Gleichen. 

war immer der Vorderſte beim Angriff und der 
Letzte beim Rückzug, und machte ſich bei dieſen Gelegen⸗ 
beiten. ſo bemerklich, daß er ſelbſt den Franzoſen mit 
Namen bekannt wurde. „Ah! vous voila, Monsieur 
8 roeder les horte man ſie oft rufen, wenn ſie den 
nen Mann, bereit zu neuen Waffenthaten, auf ſich 
zukommen ſahen. Ein Franzoͤſiſcher Offizier, welcher 
einmal als Parlamentär heruͤbergekommen war, bat, 
man moͤchte ihn dem berühmten Monſieur Schröder 
vorfiellen, von dem er fo. viel gehört, und als man ihn 
vor ihn brachte, machte er ihm viele Komplimente wer 
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rend fein übriger Anzug vollkommen Türkifch 
ſchien ein Mann nahe an den fuͤnfzigen; von 


Eine Woche ſpaͤter 


gen ſeiner Tapferkeit. Man hat gefunden daß dieſer 
Mann vom Jahr 1810 bis 1812 ei eigner Fe 5 
Feinde getoͤdtet, viele verwundet und 27 gefangen ge⸗ 
nommen hat. Von feinem Lohne und endlichen Schick⸗ 
ſale erfaͤhrt man aber nichts. f 


a EL a 

Die an fich ſchon prachtvolle Kirche der vormaligen 
Prälatur in Neresheim hat an Merkwuͤrdigkeit fuͤr 
kunſtliebende Reiſende um Vieles gewonnen, indem das 
herrliche Chriſtusbild ven Dannecker in dem Chor 
der Kirche hinter dem Hochaltar nunmehr aufgeſtellt iſt. 
In dieſem Raume iſt nichts, was den großartigen 
Eindruck dieſer edeln Geſtalt zu ſtoͤren vermoͤchte. Der 
dermalige Fuͤrſt von Thurn und Taxis hat nach dem 
Tode ſeines Herrn Vaters dieſes Kunſtwerk angekauft, 
damit es in einer Gruft, Kapelle aufgeſtellt werde. Da 
dieſe noch nicht erbaut iſt, ſo hat es einſtweilen in der 
Kirche eine Stelle gefunden, deren vollkommen ſchoͤne 
Erhaltung dem fuͤrſtlichen Hauſe zum hohen Ruhme 


gereicht, da in der neueſten Zeit manche ſolche Denkmale 


eines frommen und kunſtreichen Sinnes der Vorzeit dem 
Verfall preisgegeben wurden. 


Ein Engliſcher See-Ofſtzier macht im Monthly Ma- 
gazine folgende Schilderung von Ibrahim Paſcha's 
Heerlager vor St. Jean d' Aere: Der Kern der Streit, 
kraͤfte Ibrahim Paſcha's wurde auf 24,000 Mann 
disciplinirte Aegyptiſche Infanterie und eine Brigade 
Geſchuͤtz und Munitionswagen geſchaͤtzt. 


Das übrige . 


Heer beſtand aus irregulairen Truppen, mit 200 Kamee⸗ 


len zur Fortſchaffung des Materials der Armee, und 
bildete im Ganzen eine Macht von ungefaͤhr 40,000 
Mann. 
d. h. des neu diseiplinirten Fußvolkes bei. 
noeuvrirten ſchnell, nur ihr Marſch war nachlaͤßig und 
ohne Haltung. Der Kopf der Soldaten war mit einer rothen 
Muͤtze bedeckt, die Fuͤße mit den ungeſchickten Tuͤrkiſchen 
Papuſchen oder Pantoffeln angethan; der Anzug beſtand 
aus ziegelmehlfarbigen Jacken und weiten Hoſen von 
gleicher Farbe. Unter den irregulairen Truppen befan⸗ 
den ſich zwei Regimenter nubiſcher Reiter, 
tiſche Geſtalten, mit einer Haut ſo ſchwarz wie Eben— 
holz, in Jacken von weißen Baumwollenzeug und Hoſen 


Sie ma⸗ 


von demſelben Stoffe, einem breiten karmoſinrothen Leib⸗ 
gurt und einem Turban von brennendem Scharlachroth. 


Wir wohnten der Morgenparade der Taktikos 


hohe athle⸗ 


Ibrahim trug einen blauen reich geſtickten Ueberrock, waͤh⸗ 


war. Er 
. gedrungenem 
und anmuthloſen Körperbau; in ſeinem Geſicht lag ein 
eigenthuͤmlicher Ausdruck don Wildheit, den man nicht 
ohne einen geheimen Schauer anſehen konnte. 


war unſer Empfang freundlich und wuͤrdevoll. Er un⸗ 


terhielt ſich eine Weile mit unſerem Kaplan, worauf, 


wie es Sitte iſt, Kaffee und Pfeifen gebracht wurden. 
E wurde der letzte Angriff auf Acre 
gemacht, der dieſe 
Ars brachte. Abdallah Paſcha kaͤmpfte wie ein gehed⸗ 


* 


Stadt in den Beſiz Mohammed 


Indeß 


ter Lowe um jeden Zoll breit Boden. Dreimal wurde 
der Sturm mit furchtbarem Verluſte zurüͤckgeſchlagen, 
und eben fo. oft durch den Muth der Aegyptiſchen Of⸗ 
figiere erneuert. Zwei Kandioten⸗Regimentern Taktikos 
gebaͤhrt die Ehrenkrene dieſes Kampfes; fie ſchlugen 
ſich wie Raſende. Nicht ſo die Arabiſche Garde, eine 
von Ibrahims alten Truppen, die in einem hohen Rufe 
ſtand. Sie wollte durchaus nicht in die Breſchen ein⸗ 
ruͤcken, und erſt nachdem er ſelbſt 5 oder 6 Mann mit 
eigener Hand niedergehauen hatte, ſetzte ſie ſich in Be⸗ 
wegung. Aere enthält nichts Merkwürdiges; es iſt uns 
regelmäßig und elend gebaut, obgleich die meiſten Haͤu⸗ 
ſer von Stein ſind. Als militairiſcher Punkt aber iſt 
es der Schluͤſſel von Syrien, und ſetzt Mohammed Alt 
in den Stand, ſich zum Herrn des ganzen Paſchaliks 
zu machen. Zwei Tage nach Erſtuͤrmung der Stadt 
erhielt eines der Englifchen Häufer von Ibrahim aus⸗ 
gedehnte Beſtellungen auf ſchweres Geſchuͤtz, und die 
Ingenieurs beſchaͤftigten ſich eifrig, die alten Befeſti⸗ 
gungen wieder herzuſtellen und neue anzulegen. 


— ——½ —yt:-—— —-—. — nn hw 


Con e er t. 


Herr Profeſſor Pixis und Dlle. Barth, beide 
vom Conſervatorium der Muſik in Prag, haben uns in 
zwei Concerten durch ihre ausgezeichneten Talente er⸗ 
freut. — Herr Pipss,. den Breslauern durch früherer 
gemeinſchaftliche Anweſenheit mit ſeinem Bruder, dem 
ruͤhinlichſt bekannten Pariſer Clavier⸗Virtuoſen, in freund⸗ 
lichem Andenken, rechtfertigte den ihm vorhergegangenen 
Ruf, indem er ſich als Violin⸗Virtuos vom erſten Range 
bekundete. In mehren eigenen ſehr dankbaren Compo⸗ 
ſitionen entwickelte er eine freie Herrſchaft uber fein 
Inſtrument. Seine Spielart iſt im Allgemeinen der 
Franzoͤſiſchen verwandt, lebendig und piquant; fein Vor⸗ 
trag geiſtvoll und reich an anmuthigen Nuancen. Im 
Cantabile iſt er gefuͤhlvoll, und der Ton der kraͤftigſte, 
geſangreichſte. as Verdienſt des Herrn Pixis fand 
allgemeine Anerkennung. — Micht minder Erfreuliches 
iſt über Dlle. Barth zu berichten, welche mit einer 
anerfennungsmwerthen Sauberkeit und Eleganz des Ans 
ſchlages, einen feinen Geſchmack in der Auffaſſung der 
von ihr vorgetragenen Tonſtuͤcke verbindet. Im erſten 
Coneert waren es namentlich Variationen von Tionys 
Weber, welche an den. ausgeſuchteſten. Schwierigkeiten 
reich, ihre Sicherheit bekundeten. Selbſt die under 
queme Tonart (Cis-dur) ſchien die Kuͤnſtlerin gar nicht 
zu genieren. Nicht minder war dies im zweiten Com 
cert mit Variationen von Herz der Fall, ungeachtet: 
Die. Barth dabei an einer bedeutenden Unpäplichfeit 
litt. — Mad. Piehl, Dlle. Wuͤſt und Herr Wan— 
derer unterſtuͤtzten die Concertgebenden in Betreff der 


Geſangparthien auf erfreuliche Weiſe. Quverturen von Mo 


Pixis, Mozart, Beethoven und Catel bildeten 
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die anmuthigen Rahmen, welche die Solopiecen der 
Virtuoſen einſchloſſen. 5 
Unſer Concert ⸗Orcheſter leiſtete, von Herrn Pixis 
angefeuert, mehr als gewoͤhnlich. Der große Uebelſtand, 
daß ſich daſſelbe jeden Winter, namentlich was die Blas⸗ 
Inſtrumente anbetrifft, zum Theil neu formirt, und ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig zu wenig und nicht angeſtrengt genug pro⸗ 
biet, wird ſich hoffentlich in der Folge beſeitigen laſſen, 
wodurch es dann dem Theater Orcheſter, was Präciſion 
anbelangt, gleichkommen wurde. 
Den ſcheidenden lieben 
liches Lebewohl! zu. 
——Ü———ä— — — ——— | 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 23ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns theilnehmenden An verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. N 
Leobſchuͤtz nr 1 1832. 
5 dolph Philipp, Juſtitiar. s 
Joſephine Philipp, geb. Hein. 


Todes Anzeige. > 

Am 19ten d. M. Nachmittag um / auf 1 Uhr em 
folgte der Hintritt in jene Ewigkeit unſerer geliebten 
Gattin, Mutter und Schweſter, der Fray v. Des Arts / 
geb. uv. Schimonsky, in einem Alter von 53 Jahren 
eee : 5588 Dulderin über / 

b i Jahren eine nothgedrungene Oper 
ration an der Bruſt mit der 3 
tener Geduld. Voriges Jahr verfolgten ſte nervenſe 
Zufaͤlle, zuletzt erkrankte ſie an der Waſſerſucht und an 
deren Folgen wechſelte ıfie ihre vielen Leiden mit den 
himmliſchen Freuden. In tiefſter Wehmuth. zeigen toir 
dieſes unſeren Verwandten, Freunden und Bekannten 
zur ſtillen Theilnahme hiermit ergebenſt an. 

Juliusburg den 29. October 1832. 
v. Des Arts, als Gatte. 
Be Geßler, geb. v. Des Arts, 


als Tochter 
als Schwiegerſohn. 


z 


Virtuoſen rufen 


wir ein her 
A. K. 4 


9 


ö 
Be 


Graf v. Geßler, 
v. 5 geb. v. Schimonskl, 


Fritz Graf v. Geßler, als Enkelſohn, 
A. 6. XI. 5. Instr. A 

5 Theaters Naſch erich t. 7 
Donnerſtag den 1. November: Die Pr 
oder die Macht: des Wahns. Dr. atiſches 
Gemälde in 5 Akten, mit einem Vorſpiel: Der 
Weihnachtsabend, in 1 Akt von Bahrdt. 
Freitag den 2ten, für den penſionirten Regiſſeur Herrn 
10 . Prinz von 
üput e m ang in 3 Akten von 
„le. Maße von. Haar E 
ag den öten, zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 
Große Heroiſche Oper in 4 Akten. Miuſit von Roſſinl. 
Beilage 


* 


* 
L 


Bekanntmaſch un g. 
Es ſollen aus den pro 1833 zum Abnutz beſtimmten 
Schlägen in den dieſſeitigen Koͤnigl. Forſten folgende 
Bau- und Nutzhoͤlzer in dem dazu anberaumten Termine, 
Mittwoch den la4ten November d. J. oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und zwar: 
I. aus der Oberfoͤrſterei Poppelau a) in dem Jagen 75, 
Abthl. 2. am Hauptgeſtelle II.: 75 Balken, 110 Nie 
gel, 50 Platten, 60 Sparren, Kiefern; 11 Balken, 
60 Riegel, 60 Platten, 70 Sparren, Fichten; b) in 
dem Jagen 102, Abthl. 2. am Redanz⸗Geſtelle: 71 Bal⸗ 
ken, 272 Riegel, 330 Platten, 200 Sparren, Kiefern; 
3 Platten, 1 Sparten, Fichten; e) in dem Jagen 82, 


Auͤkthl. 1. am Borken⸗Geſtelle: 25 Balken, 40 Riegel, 


30 Platten, 20 Sparren, Kiefern; 23 Balken, 30 Rie⸗ 
gel, 35 Platten, 25 Sparren, Fichten; 30 Balken, 
50 Riegel, 30 Platten, 2 Sparren, Tannen; d) im 
Poppelauer Oderwalde auf dem Stamme 50 Stuͤck 
Nutz⸗ und BrennholzEichen; II. aus der Oberförfterei 
Kupp, a) in dem Jagen 107: 50 Balken, 75 Riegel, 
79 Platten, Kiefern; b) in dem Jagen 125: 48 Bal⸗ 
ken, 138 Riegel, 123 Sparren, Kiefern; III. aus der 
Oberfoͤrſterei Dambrowka, a) in dem Jagen 64: 100 Bal⸗ 


ken, 50 Kloͤtzer, 90 Riegel, 100 Platten, 70 Sparren, 


Kiefern; 40 Balken, 10 Kloͤtzer, 15 Riegel, 5 Platten, 
Fichten und Tannen; b) in dem Jagen 128: 130 Bal⸗ 
ken, 60 Riegel, 50 Platten, 30 Sparren, Kiefern; 
11 Balken, 7 Riegel, 2 Platten, Fichten und Tannen; 
IV. aus den Revieren der Oberfoͤrſterei Buckowitz, 
a) in dem Jagen 29: 22 Balken, 44 Riegel, 71 Platz 
ten, 61 Sparren, Kiefern; 
59 Balken, 85 Riegel, 109 Platten, 139 Sparren, 
Kiefern; e) in dem Jagen 40: 82 Balken, 63 Rie⸗ 
gel, 58 Platten, 27 Sparren, Kiefern; d) in dem 
Jagen 144: 43 Balken, 34 Riegel, 12 Platten, 
1 Sparren, Kiefern; 20 Balken, 2 Kloͤtzer, 9 Riegel, 
Fichten und Tannen; V. aus dem Follwarcker Oder 
walde, in der Oberfoͤrſterei Proskau, 98 Stuͤck Brenn, 
holz⸗Eichen auf dem Stamme. Kaufluſtige werden eins 
geladen, ſich in dem oben angegebenen Termine in 
Oppeln in dem Geſchaͤfts⸗Hauſe der Regierung einzufin⸗ 
den und ihre Gebote abzugeben. Die Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden; auch ſind 
ſolche vorher in der Regierungs- Forſt-Regiſtratur jeder⸗ 
zeit einzuſehen. Die betreffenden Forſtheamten find ans 
gewieſen: die Holzer im Walde auf Verlangen vorzu⸗ 
zeigen. Oppeln den 10ten October 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 5 
Abthotlung fuͤr Domainen, Forſten und direete Steuern. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf dem Mathias; Elbing No. 6. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buchs, neue No. 16. auf der Mehlgaſſe belegene 
Haus, das dem verſtorbenen Bäder. Stahl gehörig 
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Beilage zu No. 257 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 1. November 1832. 


den Meiſtbietenden verkauft werden. 


b) in dem Jagen 30: 


geweſen ift, ſot im Wege der nothwendigen Subha 
ſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1830 beträgt. nach dem Materialien-Werthe 
1743 Rthlr. 16 Sgr., nach dem Nutzungs-Ertrage zu 
5 Procent aber 3371 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitts-Werthe 2557 Rthlr. 13 Sgr. Da in 
den früheren Bietungs⸗Terminen kein Gebot erfolgt iſt, 
ſo iſt ein neuer Termin auf den 20ſten Deeem⸗ 
ber a. c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky im Partheienzimmer 
No. 1. des Königlichen Stadt; Gericht anberaumt wor“ 
den. Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protocoll zu erklaren und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 2ten October 1832. b 

Das Königliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
ENTER TDECTEL BETTER REEL RR 
Bekanntmachung 

Hohem Auftrage zufolge, ſoll das dem Koͤniglichen 
Fiscus gehoͤrige, an der Langen⸗Gaſſe hieſiger Nicolai⸗ 
Vorſtadt zwiſchen der Huͤbnerſchen und Krauſeſchen Be⸗ 
ſitzung belegene, 333 Fuß lange Oder⸗Ufer, welches vor⸗ 
zuͤglich zum Handelsverkehr geeignet iſt, oͤffentlich an 
Hierzu ſteht auf 
den 16ten November c. a. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem 
hieſigen Rent⸗Amts⸗Locale (Ritterplatz Haus Nro. 6.) 
ein Termin an, in welchem ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnaͤchſt den höheren Orts zu bewilligenden Zur 
ſchlag zu gewaͤrtigen haben. Die Kaufs-Bedingungen 
koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſigem Rent⸗Amte 
eingeſehen werden. 5 

Breslau, den 21ſten October 1832. 
a Koͤnigl. Rent-Amt. 


Bekanntmachung. N 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stadt 
Gerichte wird nach §. 7. Titel 50. Theil 1. der Allg. 
Gerichts-Ordnung den etwa vorhandenen unbekannten 
Glaͤudigern der am 13ten April 1831 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Wittwe des Hauptmannes von Schmude, 
Eleonore gebornen Rei, zur Wahrnehmung ihrer 
Rechte hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß die Ver⸗ 
theilung der von den bekannten Gläubigern in Anſpruch 
genommenen Maſſe bevorſtehet, und vier Wochen nach 
dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 25 
Liebau den 20ſten October 1832. ER 
Köoͤnigl. Land, und Stadtgericht. Kube. 
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Sub haſtations Avertiſſement. 

Wartenberg den 24. October 1832. Da auf Antrag 
der Erben der hieſelbſt verſtorbenen Kaufmann Krafft 
geborne Ringeltaube das zu ihrem Nachlaſſe gehörige 
auf 2050 Rthlr. detarirte hieſelbſt sub No. 110. bes 
legene Haus im Wege der freiwilligen Snbhaſtation 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll 
und hierzu ein peremtoriſcher Bietungstermin auf den 
Aten Januar 1833 hieſelbſt anberaumt worden, ſo 
werden beſitz und . Kaufluſtige zu dem⸗ 

(ben hi eingeladen. 
. Königlich Preußiſches Stadt; Gericht. 
Deffentlihe Vorladung. 

Der bereits majorenne, ſeinem Aufenthalt nach aber 
unbekannte, am 2öften Januar 1806 zu Frankenſtein 
geborne Drechslergeſelle Franz Lachnitt, welcher in 
unſerm Depoſitorio ein Vermögen von 439 RKthlr. 
Activa und 10 Rthlr. 22 Sgr. baare Gelder ausſtehen 
hat, wird hierdurch aufgefordert, ſich binnen vier Wochen 
hier zu melden, oder feinen Aufenthaltsort anzuzeigen, 
widrigenfalls ſein Vermoͤgen zur Allgemeinen Wittwen⸗ 
Kaſſe abgeliefert und derſelbe der Zinſen verluſtig gehen 
wird. Frankenſtein den 22ſten September 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


7 * Bekanntmachung. 


Ein tüchtiger Ziegelſtreichermeiſter mit guten Atteſten 


»Schen findet ſofort Unterkommen beim 
l Vague Domainen⸗Amte Trebnitz. 
8 l e e rege 5 
Ville diejenigen, welche: I. an den, von den, na 
dar danch Soul und Hypotheken⸗Inſtrumente 
dd. Schloß Oderberg den 28. Juli reſp. 20. Auguſt 
1817 von dem Scheuerwaͤrter Franz Konkolsky für 
den Gutsbeſitzer Dittrich verſicherten ruͤckſtaͤndigen 
Kaufgelder des Zabelkauer Bauerguts Nro. 62. pr. 
3318 Rthlr. nach Abzug der von dem ꝛc. Dittrich 
hiervon dem Oberamtmann Chriſtoph Neumann zu 
Dyhengrund unter dem 24. November 1818 cedirten 
und abgezweigten 1500 Rthle. — verbliebenen 
Ueberreſt von 1818 Rithlr. ſammt Zinfen; 
II. An die auf dem Zabelkauer Bauergute Nro. 4. auf 
den Grund der gerichtlichen Schuld⸗ und Hypotheken⸗ 
Verſchreibung dd. Schloß Oderberg den 18. 
821, Seitens ö 
ei ueber Dittrich Rubr. III. Nro. 2. einge⸗ 
tragenen 30 Rthlr. 11 Ggr. 5% Pf., worüber die 
- diesfälligen Original- Inſtrumente verloren gegangen 
find, — als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand; oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre diesfälligen Anſpruͤche 
binnen Drei Monaten und fpäteftens in dem auf den 
Tten December e. Vormittags 9 Uhr zu Schloß 
Oderberg vor uns angeſetzten Termine anzumelden und 
nachzuweiſen. Bei unterlaſſener Anmeldung werden die⸗ 
ſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an 
die Forderung von 1818 Rthlr. ſammt Zinſen, fo. wie 


Januar 
des Beſitzers Andreas Nowatzek fur 


30 Rthlr. 11 Gar. 5%, Pf. ſammt Zinſen, reſp. die 


verhafteten Realitäten, präcludirt, ſondern es wird ihnen 
deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und 
werden die genannten Inſtrumente fuͤr amortiſirt und 
nicht weiter geltend erst und die Forderungen ges 
loͤſcht werden. Ratibor den 2ten Auguſt 1832. 
Patrimonial⸗Gericht von Schloß Oderberg. 


Gefunden wurde 


vor ungefähr vier Wochen auf der von Schwarzwaldau 
nach Landeshut ‚führenden Straße eine Oeſterreichiſche 


Danfn.te über 25 Gulden. Der Verlierer wird auiges 
fordert, ſein Eigenthumsrecht daran binnen 4 Wochen 


in hieſiger Kanzlei nachzuweiſen, widrigenfalls ſolche 


dem Finder zugeſchlagen werden wird. 
Waldenburg den 27ſten October 1832. 


Das Freiherrlich von Jettritz und Meuhäufer 


Gerichts⸗Amt der Herrſcheft Schwarzwaldau. 


F 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten, welche auf den 
Nachlaß des in Donnersmark verſtorbenen Joſeph 


Schwalbe und feiner Ehefrau Roſina geborne Eiſen⸗ J 


berg Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hiermit 
Öffentlich. vorgeladen: den 29 ſten November e. 
Nachmittags 2 Uhr in loco Landsberg vor uns zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen. Die außenbleibenden Creditoren wer⸗ 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
noch übrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Landsberg den ten September 1832. 
Das Gerichts - Amt Wziesko. Schneider. 


A n . N BERN E . 
Den unbekannten Gläubigern des am gten Septem⸗ 
ber 1828 verſtorbenen Erbmuͤllers Johann Gottlieb 
Eckert in Michelsdorf wird die bevorſtehende Theilung 
der Nachlaß⸗Maſſe mit dem Bedeuten bekannt gemacht, 
daß diejenigen, welche ihre Anſpruͤche nicht binnen drei 
Monaten anbringen, nach Verlauf dieſer Friſt, ſich nur 
in jeden Erben, nach Verhaͤltniß feines Erbtheils hal⸗ 
ten duͤrfen. Waldenburg den 28. Auguſt 1832. | 
Das Gerichts: Amt von Michelsdorf. 


Pferdes Auction. 

Dienftag den 

werden vor der hieſigen Haupt⸗Wacht einige 20 Stück 

ausrangirte Königliche Dienſtpferde des 6ten Huſaren⸗ 

Regiments, gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden. Neuſtadt den 29ſten October 1832. 

Freiherr von Barnekow, 

Oberſt und Regiments-Commandeur. 


Verkaufs; Anzeige. 
Ein Repofitorium nebſt Verkaufstafel, noch in gutem 
Zuſtande, iſt billig zu verkaufen. Das Naͤhere iſt zu 
erfragen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 75. im Gewölbe. 


friedigung der fi meldenden Glaͤubiger von der Maffe 


13ten November e. früh um 10 Uhr 


A un e t N, 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen den Aten Novem⸗ 
ber d. J. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 Uhr im Auctions⸗Gelaß Nro. 49. am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich eine neue Drathzieh⸗ 
Maſchine, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles 
und Kleidungsſtuͤcke, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 26ſten October 1832. 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 
— — — — — — 

a Guts Verkauf. 

Das Allodialrittergut Endersdorf, 1 Meile von 
Reichenbach und 1½ Meile von Schweidnitz belegen, 
realſchuldenfrei, beliehen mit allen Dominial⸗Gerechtig⸗ 
keiten, im beſten landwirthſchaftlichen Cultur-Zuſtande 
und verſehen mit vollftändigen Inventarien, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Es hat einen anſehn, 
lichen Forſt, ertragsreiche Aecker, Wieſen, Teiche und 
ein ſchoͤnes ganz neu maſſiv gebautes herrſchaftliches 
Wohnhaus. . EIER 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich ohne Einmiſchung 
irgend eines Agenten und Unterhaͤndlers direet perſoͤn, 
lich oder brieflich an den Oeconomie-Director Loͤſer in 
Kunzendorf bei Landeck zu wenden, der ihnen uͤber 
Werth und Ertrag des Gutes Auskunft ertheilen, und 
die Bedingungen bekannt machen wird, unter welchen 
der Kaufsvertrag abgeſchloſſen werden kann. 
ſchaftliche Beamte in Endersdorf iſt angewieſen, 
ihnen das Gut und deſſen Zubehoͤr in allen Wirth⸗ 
ſchaftsrubriken in Ort und Stelle zu zeigen, und Aus 
kunft darüber zu geben. ; ö 
T Aechte Harlemer Blumenzwiebeln xy 
8 mit 20 Procent a are 
Mein hol. Commiſſionair hat mir eine Partie feiner 
Blumenzwiebeln uͤberwieſen, die ich beauftragt bin mit 
20 % unter dem Catalogs⸗Preiſe zu verkaufen; die Sor⸗ 
ten und Nummern ſtimmen mit meinem 351 Nummern 
ſtarken Catalog uͤberein und fehlen blos die Nummern: 
No. 1. 2. 3. 5. 7. 8. 39. 46. 48. 55. 56. 65. 
68. 70. 74. 75. 79. 86. 97. 98. 99. 101. 103. 112. 
123. 133. 146. 149. 160. 161. 167. 169. 170. 172. 
176. 177. 178. 179. 180. 182. 184. 187. 189. 190. 
191. 204. 213. 216. 217. 219. 226. 228. 230. 231. 
233. 240. 241. 246. 247. 248. 252. 258. 272. 273. 
274. 275. 277. 283. 289. 291. 297. 298. 304. 315. 
318. 321. 322. 323. 324. 325. 326. 327. 328. 329. 
330. 331. 333. 336. 343. 343. 348. 350. 5 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

—Schmiedebrücke No. 12, im ſilbernen Helm. 

ae ME 

Deſten ausländiſchen Champagner — grüne Seife — 
Berliner Roh — Woſchblau — und waſſerhelles rauchen⸗ 
des Vitriolöl, haben wir zu billigen Preiſen in Commiffion, 

F. Bräunert ck Karger, 
Junkernſtraße No. 7. 
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Der herr⸗ 


Anzeige. wi 
An Ein Eönigl. Ober-Landes-Gericht hieselbst 
versetzt, zeige ich meinen resp. Geschäftsfreun- 
den ergebenst an, dals mir auch bei dem hiesi- 
gen Königl. Stadt-Gericht die Prozels-Praxis bis 
zum 1. October k. J. und, von da ab, die Aus- 
führung der übernommenen Mandate verstattet 
worden ist. i 
Meine Wohnung ist Herren- Strasse No. 28. 
Breslau im October 1832. Br 
Der O. L. Ger. Assessor E. A. Weimann, 
Königl. JIustiz-Commissarius und No- 
tarius publ. 


| Looſen⸗ Renovation. 

Die refpectiven Herren Intereſſenten meiner Lotterie⸗ 
Kollekte, erſuche ich bei jetziger Zuſendung der Looſe 
fünfter Ziehung ganz ergebeuft, mir deren bisherigen 
Saldo's umgehend und ſo gefälligſt als vollſtändigſt zu 
uͤbermachen, da ich dieſe Gelder bis zum Sten k. Mts. 
hoͤchſt noͤthig bedarf. ; 

Breslau, 31ſten October 1832. 

Ignatz Jakobi, Lotterie-Untereinnehmer, 
am Bluͤcherplatz No. 2. 


Mit heutigem Tage eröffnete ich hierselbst eine 


Kunsthandlung 
unter der Firma: 


Eduard Sachse. 
Indem ich dies einem hochgeehrten Publicum 
ganz ergebenst anzeige, erlaube ich mir gleich- 
zeitig mein wohlassortirtes Lager in Berlin, Lon- 
don, München. Paris etc. erschienener Lithogra= 
Phieen angelegentlichst zu empfehlen. 
Ich werde mich auch des kleinsten Auftrags 
mit grölstem Eifer unterziehen und das gütige 
Vertrauen zu rechtfertigen bemüht seyn, mit 
dem mich ein hochgeschätztes Publicum beeh- - 
ren möge. Breslau den 30. October 1832. 
Eduard Sachse, 
Ring, Riemerzeile No. 23. 
— —k¶ßXꝗ—ĩů—ñĩ̃o˙4＋„a4ͤüͤkmm —¼ꝗ 


Geſundheitshaͤhne aus engliſchem Zinn, 
Roßhaare beſter Qualität, und 
Aochte Muͤllerdoſen, ſowohl einfach als auch mit Perl⸗ 
mutt eingelegt f 7 
empfingen und verkaufen zum moͤglichſt niedrigſten Preiſe 
Huͤbner et Sohn, 
wohnen eine Stiege hoch im Baron von Zedlitz, 
früher Adolyhſchen Haufe, Ring- und Hintermarkt⸗ 
. Ecke Nro. 32. 


Offenes Unterkommen. 3 
Jemand, der die erforderlichen Kenntniſſe zur Leitung 
eines Deſtillations⸗ Geſchaͤfts beſitzt, und eine ſolche 
Stellung außerhalb der Provinz, unter ziemlich vor⸗ 
theilhaften Bedingungen anzunehmen Willens iſt, 


liebe ſich zu melden im Comtoir Junkernſtraße No. 7. 


E 


4) 1 Doppelhacken mit 2 


Für Liebhaber des Seidenbaues 
. fe billig zu verkaufen: 
1) Bolzani's Wegweiſer zum Seidenbau. 
2) Turks Anleitung zum Seidenbau, 3 Theile. 
3) Zinker's Anweiſung zum Seidenbau. e 
Fadenleitern zu einer Sei⸗ 
den⸗Haspelmaſchine. - 
5) 1 Hygrometer nach Bolzani und 
6) 1 Pfd. 10 Loth rohe Seide. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch. 


Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchin⸗ 
nen, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc. 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachge⸗ 
wiefen vom Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im 
alten Rathhauſe eine Treppe hoch und haben 
Herrſchaften fuͤr derartige Beſorgung an uns nichts zu 
entrichten. € 


= 
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Vermietung. 
Catharinen⸗Straße in No. 3. iſt die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 1 Kammer, Kuͤche, 
Keller und Holzremiſe zu vermiethen und Termino Oſtern 
1833 zu beziehen. Das Naͤhere Parterre. Ten 


Bu ver miethen . f 
und auf Oſtern 1833 
Miether in No. 20. am großen Ringe der erſte Stock, 
beſtehend in drei großen heitzbaren Stuben, einer Al 
kove, großem Vorſaal, Domeſtiken⸗Stube, Kuchel, 
Holzboden, drei Kammern und Keller. Auch ſind in 
eben dem Hauſe zwei trockne Gewoͤlbe im Hofe zu 
Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere bei der Eigenthuͤ⸗ 
merin zwei Stiegen hoch zu erfahren. 


Vermiethung. \ 
Eine Stube, vorn heraus, für- einen einzelnen Herrn 


mit auch ohne Meubles, Ohlauer⸗Straße Nro. 41. zu 
beziehen. a 


Zu ver miet he n. 
Ein völlig meublirtes Quartier im erſten Stock von 
8 Stuben und einem Saal nebſt Stallung und zwei 
Wagenpläge iſt für die Wintermonate zu vermiethen 
auf der Schubrüce No. 45. 


g Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Hardenberg, von 
Ratibor; Hr. v. Schmettan, Kammerherr, von Schilkowitz; 
Hr. v. Roͤhrſton, Lieutenant, von Warſchau. — In den 
drei Berges: Hr. v. Krzyezewski, von Warſchau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Conrad, Kaufmann, von Ber⸗ 
lin; Hr. Faͤhndrich, Juftisrach, von Striegau. — Im gold⸗ 


Dieſe Zeitung exſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
 Roenfhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ni 
; Redakteur: Profefor Dr. Kuniſch. > 
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zu beziehen iſt für einen füllen 


nen Baum: Hr v. Geuborn, von Schmelwitz; Hr. Gärt⸗ 
ner, Partikulier, von Vogelgeſang; Hr. Lorenz, Inſpector, 
ſchdorf. — In goldnen Zepter: Herr Tei- 
von Schmigrode. — Im Rautefkranz: 
Hk. Loch, Hr. Schleſinger, Kaufleute, von Gleiwitz; Herr 
utſch, Kaufmann, von Görlitz; Ar. Gumplowitz, Kau m., 
Hr. Ziegert, Partikulier, beide von Krakau. mrothen 
irſch: Hr. v. Schickfußf, ron Bernſtadt. — Im weißen 
Adler: Hr. o. Buſſe, Ober⸗Steuereinnebmer, don Nimptſch. 
In der großen Stube: Hr. Gerſtenberg, Guts paͤch⸗ 
ter, von Maliers. — Im weißen Storch: Hr. Hahn, 
Kaufmann, von Striegau. — In der gold. Krone: Hr 
Thiel, Kaufmann, von Wüſtewoltersdorff. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. Oettinger, Ingenieur Hauptmann, von 
Glogau, Reuſcheſtraße Nro. 38 7 Hr. Fichtner, Paſtor, von 
Pitſchen, Dblausrfir. No. 25 Frau v. Gellhorn, von Glo? 


gau, am Ringe No. äulein v. Vogten Hir ; 
Schuhbrüde No. . Fraͤulein v. Voglen, von nicbers 


ö 7 — — - 
Wechsel-, Geld- und Efiecten-Course in Breslau 
vom 31. Oclober 1832. 


; Pr. Courant. 
Briefe] Geld 
— 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 14222 
Hamburg in Banco ... |a Fista | 153 — 1 
EEE 3 . — — 
Bie „2 Mon.. 1517112 
London für 1 fd. Sterl. 3 Mon. 7 — ze 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — u 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista | 1034 | _ 
Bi M. Z all. +2 
Augsburg. u Ssiescin 2.Mon. | — 4033 
a AK es a Vista — — 1 
. 2 Mon. — 103,5 
Berlin... 0 91 
Ditto sr a) 994 
Geld-Course,. 1 
Holländ. Rand- Ducaten . 97 — 
Kaiserl. Ducaten — 96 
Friedrichs op e e ee ae re u 4131 
Ferie 1134 
den. Courant KR — 1007 
* Fr. Courasnt. 
Effeeten- Course. & Briefe] Gen | 
Staats-Schuld.Scheine ....|4 | 933 | — 
euss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto detto von 1822:| 5 — * 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 997 — 

„| Breslauer Stadt- Obligationen 4144 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto 43 921 — 
Wiener Einl. Scheine , Pe — 417 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rıhl.| & | 106 > 
Ditto dito . 500 K“. 4 1064 | — 

Ditto ditto 400 Rtkl.| 4 — as 
dente RER BE — 5 = 
Landl. Prün.-Sch. à 50 Rtl.| — 521 — 


Ausländische Fonds. Poln. Pfandhr.. 881 B: 
dito Partial-Obl; ation. 563 B. Wiener 5 », 01. N 1 2 
dub B. die 4 f. Cf Me „ . OR 


1 


